
Denn sieh’, in dieser Wundernacht
Ist einst der Herr geboren,
Der Heiland, der uns selig macht;
Hätt’ er den Himmel nicht gebracht,
Wär’ alle Welt verloren.

Doch nun ist Freud’ und Seligkeit,
Ist jede Nacht voll Kerzen.
Auch dir, mein Kind, ist das bereit,
Dein Jesus schenkt dir alles heut,
Gern wohnt er dir im Herzen.

O lass ihn ein, es ist kein Traum!
Er wählt dein Herz zum Garten,
Will pflanzen in dem engen Raum
Den allerschönsten Wunderbaum
Und seiner treulich warten.

Er schmückt ihn dir mit Früchten halb:
Gehorsam, Lieb und Treue,
das Gut’ in jeglicher Gestalt
wächst an den Zweigen mannigfalt,
dass Gott, der Herr, sich freue.“

So sang der Engel leis und lind,
Ihr habt es nun vernommen.
Drum wärst du gern ein Gotteskind,
Thu’ auf dein Herzchen, auf geschwind!
Und laß den Heiland kommen.

Ach, gibst du ihm dein Herz noch heut,
Wie wird’s der Engel loben!
Er sieht es, sieht es hocherfreut,
Schwebt selig in die Herrlichkeit
Und sagt’s dem Vater droben.

Der hat dich dann auf immerdar
In’s Herz, in’s Herz genommen.
Sein Himmel steht dir offen gar,
Du darfst aus jeglicher Gefahr
In seine Arme kommen.

Morgen kommt der Weihnachtsmann
Text: August Heinrich Hoffmann von Fallersleben (1798-1874), 1859
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Bring uns, lieber Weihnachtsmann,
bring auch morgen, bringe
eine schöne Eisenbahn,
Bauernhof mit Huhn und Hahn,
einen Pfefferkuchenmann,
lauter schöne Dinge!

Doch du weißt ja unsern Wunsch,
kennst ja unsre Herzen.
Kinder, Vater und Mama,
auch sogar der Großpapa;
alle, alle sind wir da,
warten dein mit Schmerzen.


